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Friedrich Wilhelm August Fröbel (1782 – 1852) 

 

 

…. war ein deutscher Pädagoge. 

Um 1840 stiftete er den ersten deutschen Kindergarten in Bad 

Blankenburg, um seine „Erziehungsideen“ in die Praxis umzusetzen. 

Ins Zentrum seiner Pädagogik stellte er das Spiel mit seinem 

Bildungswert und als typisch kindliche Lebensform. Er wehrte sich 

dagegen, das Spiel der Kinder als „Spielerei“ abzuqualifizieren und 

betonte, dass es die „gesunde Entwicklung“ fördert. 

 

„Die Spiele dieses Alters sind die Herzblätter des ganzen künftigen 

Lebens; denn der Mensch entwickelt sich … „ 

  

So begründete Fröbel seine Aufforderung an Eltern, das Spiel der 

Kinder zu „pflegen“ und zu „nähren“. 
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1 Vorwort  
 
 

1.2. Vorwort des Trägers 
 
 
 

Leitbild 
 
In unserer Arbeit lassen wir uns vom Christlichen Menschenbild leiten. 
Vielfalt, die sich in anderen Religionen, Kulturen, Lebensformen und Einstellungen ausdrücken 
kann, ist uns willkommen und die Basis unserer inklusiven Bildungs- und Erziehungsarbeit. Wir 
eröffnen Kindern den Weg, die Welt zu entdecken. Dabei begleiten wir sie, ihren eigenen Weg des 
Glaubens zu finden. 
 
Die Bildungsarbeit in Kindertagesstätten ist eine Grundaufgabe der Evangelischen Kirche. Sie 
vollzieht sich auf der Basis christlicher Werte und Traditionen.  
 
Wir unterstützen Familien bei der Bildung und Betreuung ihrer Kinder und tragen zur 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie bei. 
Zum Wohle des Kindes gestalten wir eine vertrauensvolle und konstruktive 
Erziehungspartnerschaft.  
 
Wir nehmen jedes Kind so an wie es ist, als einzigartige Persönlichkeit. Seine individuellen 
Bedürfnisse und Fähigkeiten bringt es in die Gemeinschaft ein und gestaltet sie mit.  
Kinder sammeln Erfahrungen und lernen, dass ihr Handeln wirkt. Sie erfahren Möglichkeiten und 
Grenzen im gegenseitigen Miteinander. Die situationsorientierte, individuell auf jedes Kind 
abgestimmte, Bildungsarbeit ermöglicht Chancengleichheit für jedes Kind. 
 
Dem Schutz jedes Kindes vor Gewalt und Willkür in unseren Kindertagesstätten sind wir 
verpflichtet. 
 
Um den sich verändernden Herausforderungen gerecht zu werden, bilden sich die Mitarbeitenden 
regelmäßig fort. 
In einer Kultur der Wertschätzung sind Transparenz, Verlässlichkeit und Kommunikation die Basis 
unserer Arbeit. 
 
Die Kindertagesstätten des Evang. Diakonieverbandes Ulm/Alb-Donau sind nach dem BETA 
Gütesiegel zertifiziert und arbeiten kontinuierlich an der Qualitätssicherung. 
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1.2. Vorwort des Teams 
 

 

Liebe Eltern! 

 

Herzlich willkommen in unserer Einrichtung, die Ihnen in den nächsten Jahren ein Ort der Begegnung 

sein wird. 

 

Für Ihr Kind soll er Raum für Spiel, Bewegung, Ruhe, Freude, Freundschaft und Auseinandersetzung 

mit anderen Kindern und Erwachsenen bieten. 

Ein Ort, an dem sich Kinder und Erwachsene jeden Morgen wieder treffen, sich miteinander 

wundern, die Welt erforschen, sprechen, diskutieren und gemeinsam lachen. 

Ihre Kinder stehen bei uns  im Mittelpunkt unserer Arbeit.  

Jedes Kind ist in seiner ganzen Vielfalt einzigartig, mit unterschiedlichen Fähigkeiten, Stärken und 

Eigenschaften. 

Deshalb ist es uns sehr wichtig, jedes Kind genau kennenzulernen, um auf seine jeweiligen 

Bedürfnisse eingehen zu können. 

Jedes Kind soll sich zu einer eigenständigen Persönlichkeit entwickeln, was wir nur gemeinsam 

erreichen können. Deshalb ist uns die Zusammenarbeit mit Ihnen sehr wichtig. 

 

Unsere Konzeption ermöglicht Ihnen einen Einblick in unser Leitbild, 

 unsere Pädagogik und gibt Ihnen Informationen zu unserer Einrichtung. 

 

Wir  wünschen Ihnen und Ihrem Kind eine schöne Kita-Zeit! 

 

 

A. Sapper-Baiker mit Team 

 

 

 

 
  



7 
 

2 Unsere Einrichtung stellt sich vor 
 

Die evangelische Kindertagesstätte „Friedrich Fröbel“ ist eine 4 gruppige Einrichtung mit derzeit 68 

Plätzen. In dieser werden Kinder im Alter von 1 Jahr bis zum Schuleintritt in der „Mäuse“- 

„Elefanten“-, „Elefanten mini“-  und „Entengruppe“ betreut. 

Das Einzugsgebiet ist die Stadt Ulm. Vorrangig nehmen wir Kinder aus dem Ortsteil Jungingen und 

danach aus dem „Ulmer Norden“ auf. 

2.1 Anschrift    

2.1.1 Evang. Kindertagesstätte Friedrich Fröbel 
 

Fröbelstraße 5, 89081 Ulm 

Tel. 0731/66932 

 Leitung: A. Sapper-Baiker 

Email: kita.froebel5@dv-ulm-alb.de 

2.1.2 Evang. Kirchengemeinde Jungingen 
 

Pfarrerin Eva Knoblauch 

Fröbelstraße 3, 89081 Ulm 

2.1.3     Träger   
 

Evang. Diakonieverband Ulm/Alb-Donau 

Abteilungsleitung Frau Silke Rüdiger 

Grüner Hof 1, 89073 Ulm                  

2.2  Unser Haus 

2.2.1 Gruppen 

  
Regelgruppe „Mäuse“ (max. 28 Kinder zw. 3 – 6 Jahren) 

Gruppenleitung   Frau Theurer, ständige Stellvertretung  Leitung 

Baustein 2              

Ganztagesgruppe „Elefanten“ (max. 20 Kinder, zw. 4 - 6 Jahren) 

Baustein 3, Baustein 4, Baustein 5 

Ganztagesgruppe „Elefanten mini“ (max. 10 Kinder zw. 3 -4 Jahren) 

Baustein 3, Baustein 4, Baustein 5  

Gruppenleitung: Frau Gockele 
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Krippe „Enten“ (max. 10 Kinder zw. 1 – 3 Jahren)  

Gruppenleitung Frau Sihler 

Baustein 5 

Fröbelstraße 3 

 

2.2.2 Öffnungszeiten 
 
Mäuse                             Mo – Fr   7.15  – 13.00 Uhr 

Di   14.00 – 16.00 Uhr 

Do  14.00 – 16.15 Uhr 

Elefanten und Elefanten mini      

Baustein 3:  Mo – Fr  7.00 – 14.15 Uhr 

Do          7.00 – 16.00 Uhr 

Baustein 4:  Mo, Di, Mi, Fr: 7.15 – 15.45 Uhr 

  Do          7.15 – 16.15 Uhr 

Baustein 5:  Mo – Do  7.15 – 17.00 Uhr 

  Fr           7.15 – 16.15 Uhr   

 

Enten     

Baustein 5:  Mo – Do 7.15 – 17.00 Uhr 

     Fr          7.15 – 16.15  Uhr 

 

 

 

 

2.2.3 Schließtage   
 
Für das Kalenderjahr wird ein Schließtageplan mit Elternbeirat und Träger erstellt. Dieser wird an 

die Eltern verteilt und hängt in der Kita aus 

2.2.4 Team   
 
Unser Team besteht aus 11 Fachkräften, davon sind 3 als Gruppenleitungen tätig, eine Projektkraft 

für Sprache und Auszubildende (PIA und Anerkennungspraktikanten) 
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Alle Fachkräfte arbeiten mit den Kindern in Projekten und Aktivitäten. Die Vollzeitkräfte  sind 

Bezugspersonen, d.h. sie gewöhnen Kinder ein und führen Gespräche (Eingewöhnungs- und 

Entwicklungsgespräche) mit den Eltern. 

Für alle Fachkräfte sind Stellenbeschreibungen erstellt. 

Uns unterstützt eine hauswirtschaftliche Hilfe. 

                            

2.2.5 Kosten   
 
Die Gebührenordnung wird von der Stadt Ulm festgesetzt. Der Beitrag ist einkommensabhängig 

und es besteht die Möglichkeit einen Ermäßigungsantrag zu stellen. 

Als weitere Kosten fallen an: 

- Teegeld 2,50 €/Monat  

- Essensgeld (Ganztageskinder) 3 €/Tag 
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3 Prinzipien und Grundsätze unserer pädagogischen  Begleitung 

3.1 Mit den Kindern wachsen 
 

 

Anhand des Sinnbildes „Baum“ verdeutlichen wir unsere Sicht des Kindes.  

Kinder brauchen  ein festes Fundament (Eltern) wie ein Baum seine Wurzeln. 

Unsere Erziehungsaufgaben sehen wir als Teil der Äste des Baumes. Jeder Ast ist für uns gleich 

wichtig und bedarf unserer Aufmerksamkeit. 

Jedes Kind entwickelt seine individuelle „Baumkrone“; wir beobachten, stärken die Interessen und 

helfen da, wo es nötig erscheint. 

Wir wissen aber auch, dass jeder Baum in seinem eigenen Tempo wächst. 
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Jedes Kind ist genauso wie ein Baum einzigartig. Es wächst und entwickelt sich, es verändert sich 

und stellt uns täglich vor neue Aufgaben. Es reagiert auf seine Umwelt, auf Einflüsse und Impulse 

seiner Umgebung und braucht Ziele und Grenzen. 

Wir Erwachsenen, aber auch die Freunde, begleiten das Kind auf seinem Weg zur selbständigen und 

selbstbewussten Persönlichkeit. Durch Zuwendung und Geborgenheit, Angenommen sein und 

Vertrauen, Anerkennung und Bestätigung seiner Fähigkeiten stärken wir das Kind in seiner 

Entwicklung zum eigenverantwortlichen und sozialkompetenten Menschen. 

 

3.2 Leitbild 
 
 …unserer Einrichtung 

Grundlage unserer Sicht des Kindes ist der Orientierungsplan, dem ein Bildungsverständnis 

zugrunde liegt und zwischen „Bildung“ und „Erziehung“ unterscheidet: 

„ … „Bildung“ meint die lebenslangen und selbsttätigen Prozesse zur Weltaneignung von Geburt 

an. Bildung ist mehr als angehäuftes Wissen, über das ein Kind verfügen muss. Kinder erschaffen 

sich ihr Wissen über die Welt und sich selbst durch ihre eigenen Handlungen. Kindliche 

Bildungsprozesse setzen verlässliche Beziehungen und Bindungen zu Erwachsenen voraus. 

Bildung ist ein Geschehen sozialer Interaktion.“ 

 

„ … „Erziehung“ meint die Unterstützung und Begleitung, Anregung und Herausforderung der 

Bildungsprozesse, z.B. durch Eltern und pädagogische Fachkräfte. Sie geschieht auf indirekte 

Weise durch das Vorbild der Erwachsenen und durch die Gestaltung von sozialen Beziehungen, 

Situationen und Räumen. Auf direkte Weise geschieht sie beispielsweise durch Vormachen und 

Anhalten zum Üben, durch Wissensvermittlung sowie durch Vereinbarung und Kontrolle von 

Verhaltensregeln.“ 

 

3.3 Unser professionelles Verständnis über die Erziehung von Kindern 
 

Wertschätzung, Empathie, Echtheit, Geduld und liebevolle Zuwendung sind  für uns primäre 

Kriterien für eine gelingende Erziehung. Nur dadurch erfährt sich das Kind angenommen und kann 

eine vertrauensvolle Bindung zu uns aufbauen. Das Vertrauen, das ein Kind dabei erfährt, stärkt es 

in seinem Selbstwertgefühl und schließlich in seinem Antrieb zur Entwicklung. 

Wir berücksichtigen die Bedürfnisse und Interessen der Kinder in unseren Angeboten und binden 

sie gleichzeitig in einen strukturierten Tagesablauf ein. Dadurch erfahren die Kinder über Regeln 
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und Rituale, Orientierung und Halt, die ihnen nicht zuletzt das Zusammenleben in der Gruppe 

erleichtern. 

Gleichzeitig haben die Kinder in unserer Einrichtung  Zeit und Freiräume für ihr eigenes Spiel und 

Experimentieren  genauso wie sie dem Bedürfnis z.B. nach Ruhe und Essen nachkommen können. 

Unser ganzheitlicher Blick auf das Wohl des Kindes ermöglicht es ihnen, sich geborgen und sicher 

zu fühlen. Dies schafft das Zutrauen des Kindes, sich mit seinen Wünschen auszudrücken und 

mitbestimmen zu können.  

So geben wir z.B. den Jüngsten unserer Kindertagesstätte die noch notwendige Pflege, ebenso wie 

den Ältesten die Anregung und Explorationsmöglichkeit, die sie in ihrem Wissensdrang und ihrer 

Selbständigkeit fordert. 

So ist die gesamte Zeit in unserer Kindertagesstätte eine Unterstützung der Weiterentwicklung und 

der Vorbereitung für die Schule. 

 

3.4 Unser professionelles Verständnis der eigenen Rolle 
 
Durch die enge Bindung, die wir in unserem Alltag mit den Kindern aufbauen, sind wir für die Kinder 

Bezugs- und Vertrauensperson, Vorbild und manchmal Spielpartner. Die gute Beziehung zu den 

Kindern ermöglicht es uns, sie in ihrer individuellen Entwicklung optimal begleiten und unterstützen 

zu können. 

Dabei achten wir darauf, dass die Kinder genügend Freiraum für ihre eigenen Erfahrungen und ihre 

Persönlichkeitsentwicklung behalten. Wir ermutigen die Kinder in ihrem Erkundungs-, Lern- und 

Wissensdrang und geben ihnen genügend Regeln, die sie brauchen um sich im Alltag und in der 

Gruppe wohl zu fühlen. Zugleich geben wir ihnen genügend Schutz und Anleitung, damit sie sich 

nicht verletzen oder sie vernachlässigt werden (§8a Sozialgesetz; Kindeswohlgefährdung). 

Da wir auch Vorbild für die Kinder sind, müssen wir uns immer wieder über unsere eigene  Haltung 

Gedanken machen. Wir beeinflussen die Kinder durch unser Wesen und unsere eigene Art. Dies 

bedeutet für uns, dass wir uns dieser Verantwortung immer wieder bewusst sein müssen. Wir sind 

zwar der Meinung, dass auch die Kinder spüren dürfen, wenn wir fröhlich oder traurig sind, was uns 

erfreut und was uns ärgert oder was wir gerne machen und was nicht. Jedoch dürfen sich unsere 

Befindlichkeiten und unser Wesen nie negativ auf die Kinder auswirken, sondern wir wollen dabei 

zeigen, dass wir alle einzigartig sind. Jede/r von uns hat Stärken und Schwächen und manche Dinge 

machen auch uns Mühe.  Deshalb tolerieren wir unsere Unterschiede und sehen sie nicht als Fehler 

an, sondern nutzen sie als Stärken der Einzelnen, die uns in unserer Arbeit und unserem Tun 

unterstützen. 
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Doch sind auch wir bereit,  immer wieder dazuzulernen. Daher ist es umso wichtiger, dass wir selbst 

unser Tun und Handeln überprüfen und reflektieren und uns gegenseitig kollegial beraten. 

3.5 Pädagogisch-didaktische Planung 
 
Grundlage für die thematische und situationsorientierte Planung ist der Orientierungsplan von 

Baden-Württemberg. Dieser berücksichtigt die ganzheitliche Förderung jedes Kindes. 

Die Planung und Durchführung der pädagogischen Arbeit basiert auf der Grundlage systematischer 

Beobachtung, unterstützt durch Impulsfragen des Orientierungsplans.   

Hilfsmittel der individuellen Beobachtung sind der Entwicklungsbogen, die Beobachtungsbögen für 

Sprache „Sismik“ und „Seldak“, die Grenzsteine nach Michaelis, Beobachtungen im Alltag (und die 

Schematas) „Auf den Spuren kindlichen Verhaltensmusters“ (Verlag Das Netz). 

Unterstützt wird die Bildungsdokumentation durch die „Analyse der Lerndispositionen“ mit  

folgenden Indikatoren:  Interessiert sein, Engagiert sein, Standhalten bei Herausforderungen und 

Schwierigkeiten, sich ausdrücken und mitteilen, an einer Lerngemeinschaft mitwirken und 

Verantwortung übernehmen. 

4 Pädagogik           

4.1 Bildungs- und Entwicklungsfelder 
 
Unsere Pädagogik lehnt sich an den Orientierungsplan Baden-Württembergs an.  

Dieser gliedert sich in sechs Bildungs- und Entwicklungsfelder: 

Begleitung und Unterstützung im kindlichen Bildungs- und Entwicklungsfeld Körper 

Das Kind erschließt sich seine eigene Welt aktiv, mit allen Sinnen und vor allem in Bewegung. Dazu 

gehören: 

- körperliches Wohlbefinden 

- Bewegung 

- Gesundheit 

- Ernährung 

Entsprechend liegen die Aufgaben der Kindertagesstätte in Angeboten zur ganzheitlichen 

Förderung. 

Zum Beispiel: 

- Bewegungsmöglichkeiten 

- Vorbereitung und Erleben von gemeinsamen Mahlzeiten 

- Rollenspiel 
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- Rückzugsmöglichkeiten 

- Allgemeine Körperpflege  

Dies sind die Grundlagen zur optimalen Entwicklung im körperlichen, kognitiven und seelischen 

Bereich eines Kindes. 

In unserer Kindertagesstätte finden die Kinder vielfältige Möglichkeiten in diesem Bereich aktiv zu 

werden: 

- Bereitstellung von Bewegungsmöglichkeiten und Materialien im Innen- und 

Außenbereich: Fahrzeuge, Bälle, Hüpftiere, Bänke,  Fußballtor … 

- Rückzugs- und Ruhebereich: Leseecke, Kuschelraum, zweite Ebene, Möglichkeiten für 

Rollenspiele 

- Schwerpunkt unserer Einrichtung: Bewegungsraum und große Kletterkugel im 

Innenbereich 

- Großzügig angelegter Gartenbereich, der zum Klettern, verstecken, Fußball spielen …. 

einlädt 

- Möglichkeiten zum freien Vesper im Frühstücksraum, Krippe: gemeinsames Frühstück 

- Lernwerkstatt und Tabletts für „Übungen zum täglichen Leben“ 

Krippe 

- Treppe am Wickeltisch 

- Spezielle Schränke, an denen sich Kinder hochziehen können 

- Rutsche und Podest, Krippenfahrzeuge, große Schaumstoffbausteine 

- Messlatten 

Pädagogisches Handeln durch Impulse und Förderung 

- Kinder üben sich in der Essenszubereitung beim  Müslitag und bei gezielten Koch- und 

Backangeboten 

- Kinder entscheiden beim freien Vesper selbst, wieviel, wann und mit wem sie essen 

oder trinken 

- Es findet ein regelmäßiges Sportangebot in der Turnhalle statt 

- Bewegungslieder und –spiele werden gezielt eingesetzt 

- Die Raumgestaltung ist den Bedürfnissen der Kinder nach Ruhe und Bewegung 

angepasst 

- Kinder erfahren Stille bei Massagen, Meditation, beim Vorlesen 

- Kinder machen gezielte Erfahrungen mit der Natur bei Natur- und/oder Waldtagen 

- Wir achten auf Handhygiene    ...  und vieles mehr 



15 
 

 

Begleitung und Unterstützung im kindlichen Bildungs- und Entwicklungsfeld Sinne 

Kinder nehmen ihre Umwelt über die Sinne wahr. Sie erforschen und entdecken die Welt durch 

Sehen, Beobachten, Hören, Fühlen, Tasten, Riechen und Schmecken. 

Kinder erleben beim aktiven Prozess des Wahrnehmens die Welt in ihrer Differenziertheit, 

versuchen sich daran zu orientieren und sie zu begreifen. Dazu brauchen sie vielfältige 

Gelegenheiten, um Zeit und Raum zu erleben, um zu forschen, zu experimentieren und 

auszuprobieren in unterschiedlichen Erfahrungsfeldern: Alltag, Kunst, Musik, Medien, Kultur und 

Natur 

Diese Sinneserfahrungen kann Ihr Kind bei uns durch folgende Angebote finden: 

- Kreativbereiche zum Matschen, Kleben, Malen mit Pinseln, Kneten, … 

- Möglichkeiten um Natur zu erleben und zu erforschen: Pflanzkübel, Hochbeet, 

naturnaher Außenspielbereich 

- Experimentierecken bei Projekten, Werkbereich … 

- Sinnanregende Materialien z.B. Hörmemory, Flohkiste, Tastspiele … 

-  Einsatz von akustischen Signalen zum Aufräumen, Stuhlkreis, Essen … 

- Tägliches Singen und akustische Kreisspiele, z.B. Bello, Radiospiel 

- Rollen- und Bewegungsspiele, Massagen 

- Planschtage 

- Waldtage, Museumsbesuche, Kunstausstellungen 

- und vieles mehr 

 

Begleitung und Unterstützung im kindlichen Bildungs- und Entwicklungsfeld Sprache 

Sprache ist ein wichtiges Werkzeug für Lernprozesse. Die Sprachbeherrschung nimmt für das 

weitere Lernen eine herausragende Rolle ein. Mit Hilfe der Sprache lernt das Kind sich 

auszudrücken und sich die Welt zu erschließen. Sprachförderung findet ganzheitlich statt und ist 

auf verschiedene Art und Weise in unserem Alltag integriert: 

- Leseecken mit wechselndem Bücherangebot (Jahreszeit, Lexikon, anderen Sprachen … 

- Rollenspielbereich zum Verkleiden, Tüchern, Alltagsgegenstände …. 

- Begegnungen im Alltag mit Schrift und Symbolen 

- Gezielte Angebote in Klein- und Großgruppe: Lieder, Fingerspiele, Geschichten, 

Kreisspiele, Gedichte, … 

- Portfolioordner und Familienbücher regen zum Gespräch an 
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- Erzählkreise 

- Sprachanregende Umgebung, z.B. Aquarium  

-  alltägliche Situationen 

- gepflegte Tischgespräche in gemütlicher und entspannter Atmosphäre 

- Fachkräfte sind Sprachvorbilder 

Die Sprachentwicklung der Kinder wird von uns beobachtet und im Entwicklungsgespräch mit den 

Eltern besprochen. Sollte ein Förderbedarf festgestellt werden, beraten wir uns mit den Eltern über 

die verschiedenen Möglichkeiten der Förderung. 

 

Begleitung und Unterstützung im kindlichen Bildungs- und Entwicklungsfeld Denken 

Kinder besitzen bereits früh erstaunliche Fähigkeiten im Wahrnehmen und Denken. Das Denken 

umfasst alle Fähigkeiten, die helfen, die Welt zu erklären. Damit das Kind all diese Fähigkeiten 

erlernen und erproben kann, braucht es eine Umgebung, die es dazu ermutigt und auffordert. Im 

Einzelnen geht es um Bildung von Kategorien, das Finden von Regeln, das Erfassen  von Ursache – 

Wirkung -  Zusammenhängen, schlussfolgerndes Denken und Problemlösen sowie logisches 

Denken. 

Deshalb ermöglichen wir den Kindern selbstentdeckendes Lernen in verschiedenen Bereichen: 

- Wir regen die Kinder durch regelmäßige Umwelt/Naturaktionen, durch Gespräche, 

durch Beobachten, durch Vorleben und gezielte Angebote/ 

Projekte zur Auseinandersetzung mit der Welt an 

- Beim Sammeln, Ordnen und Klassifizieren von Alltagsgegenständen, die nach 

gemeinsamen bzw. verschiedenen Merkmalen identifiziert werden, oder mit denen 

man Muster und Reihenfolgen bilden kann, ermöglichen wir den Kindern 

mathematische Zusammenhänge zu erkennen 

- Wir begleiten Alltagssituationen sprachlich und regen Kinder dadurch an, 

mathematische oder technische Zusammenhänge zu erfassen 

- Wir erzählen Kindern Geschichten, sprechen Verse und Reime, die einen 

Zahlenrhythmus in sich tragen 

- Unsere Kinder werden angeregt, durch Material, Umgebung und der 

Auseinandersetzung mit anderen Fragen zu stellen, aber auch auf Fragen selbst 

Antworten zu finden 

- Die Kinder werden zur genauen Beobachtung der Natur angeregt, um ein Bewusstsein 

für den  sorgsamen Umgang mit der Natur zu entwickeln (Mülltrennen, Kompost, 

Beete) 
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- Die Kinder haben in allen Bereichen Papier und Stifte, um Beobachtungen festzuhalten, 

Skizzen anzufertigen, „Notizen“ zu machen, Geheimschriften zu erfinden …. 

- Wir besuchen Theateraufführungen, Konzerte und Museen 

 

Begleitung und Unterstützung im kindlichen Bildungs- und Entwicklungsfeld Sinn, Werte und 

Religion 

Kinder begegnen ihrer Umwelt mit Offenheit. Kinder entwickeln diese Werte als Sinnhorizont und 

Orientierung für ihr eigenes Handeln unter der Voraussetzung, dass diese Werte von den Menschen 

auch gelebt werden, die ihnen für die Konstruktion des eigenen Weltbildes Modell stehen. Sie 

lernen den Umgang mit der Spannung zwischen Freiheit und Grenzen. Voraussetzung dafür ist, dass 

Kinder in ihrem Selbstbestimmungsrecht ernst genommen werden. 

Wir achten die Kinder mit ihren Fragestellungen über Gott und die Welt und wollen ihnen als 

Bezugsperson auch auf diesem Feld verständnisvolle Partner und Begleiter sein. 

Das bedeutet: 

- Wir begegnen den Kindern und Eltern mit Wertschätzung und Respekt 

- Jedes Kind hat seinen Platz in unserer Einrichtung, sichtbar durch ein Foto z.B. am 

Geburtstagskalender 

- Wir gestalten die Eingewöhnungsphase sorgfältig und behutsam 

- Die Kinder werden ermutigt über Gott, den Grund und Ursprung der Welt, über ihr 

eigenes Verhältnis zur Welt zu philosophieren und theologisieren 

- Kinder erfahren persönliche Zuwendung, wir nehmen die Stärken der Kinder wahr und 

bauen darauf auf 

- Unterschiedliche Meinungen und Sichtweisen werden geachtet. 

- Unsere Kinder hören von Gott und erfahren, wer Jesus war, wie er gelebt hat und 

welche Botschaft er uns vermittelt ( Erntedank, Weihnachten, Ostergeschichte, …) 

- Religiöse Erziehung sehen wir nicht isoliert, sie fließt in das tägliche Handeln ein, z.B. 

im Umgang miteinander, in der Achtung des Anderen, in der Verantwortung mit der 

Schöpfung 

- Unsere Kinder erfahren von anderen Kulturen und Religionen und deren Rituale 

- Wir singen religiöse Lieder, Gebetskarten und Bilderbücher liegen bereit 
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Begleitung und Unterstützung im kindlichen Bildungs- und Entwicklungsfeld Gefühl und 

Mitgefühl 

Menschliches  Handeln ist begleitet von Emotionen. Den sozialen Umgang und den Umgang mit 

Gefühlen müssen Kinder lernen. Kinder bilden ein Bewusstsein für ihre eigenen Gefühle aus und 

entwickeln bei uns einen angemessenen Umgang damit. Über diesen Weg entstehen auch 

Einfühlungsvermögen und Mitgefühl (Empathie). 

Positive, emotionale Erfahrungen sind die Basis für weiteres Lernen. Emotionale Intelligenz ist 

Voraussetzung dafür, sich in Gemeinschaftsfähigkeit entwickeln zu können. Moderne 

Lebensumstände erfordern Zeit und Raum, um sich auszuruhen, zu sich zu finden und zu träumen. 

Wir fördern die Entwicklung in diesem Bereich folgendermaßen: 

- Jedes Kind ist bei uns willkommen und wird freundlich per Handschlag und Blickkontakt 

begrüßt und verabschiedet 

- Die Kinder erleben sich bei uns als Teil der Gemeinschaft 

- Wir nehmen uns im täglichen Morgenkreis wahr, können uns den anderen mitteilen 

und ebenso zuhören 

- Ereignisse/Erlebtes aus den Familien werden besonders im Morgenkreis aufgegriffen 

und  dementsprechend in Projekten/Angeboten aufgearbeitet 

- Durch Regeln und Rituale, die mit den Kindern erarbeitet wurden,  erfahren die Kinder 

Sicherheit, Halt, Verlässlichkeit und Orientierung 

- Je nach Bedarf finden die Kinder verschiedene Bereiche vor, z.B. Kuschelraum, 

Bewegungsraum, Klettergerüst, Puppenwohnung, Garten 

- Bei Konflikten  sprechen wir mit allen Beteiligten (runder Tisch) darüber und suchen 

gemeinsam im Gespräch Lösungen 

- Die Kinder werden ermutigt und begleitet selbst Konfliktlösungen  zu entwickeln, 

ebenso werden sie ermutigt, ihre Gefühle auszudrücken 

 

 

4.2 Schwerpunkte unserer Einrichtung 

4.2.1 Eingewöhnung 
 

Damit die Kinder  gerne in die Einrichtung kommen, müssen sie sich wohl und geborgen fühlen. 

Dies erfahren sie bei uns, in dem sie unsere Wertschätzung und Aufmerksamkeit erleben, die wir 

ihnen entgegen bringen. Für einen guten Start und für eine sichere Bindung ist die 

Eingewöhnungszeit  für Kinder sehr wichtig. Diese geben wir den Kindern, Eltern und auch uns. 



19 
 

Eltern machen dadurch die Erfahrung, dass ihr Kind gut aufgehoben ist und die Kinder sich in eine 

neue Umgebung gut eingewöhnt haben und gerne in der Kita sind. 

Die Kinder und die Eltern erleben dadurch die Sicherheit, die sie brauchen, um Vertrauen zu uns 

aufzubauen. Die Kinder werden dabei so stabilisiert, dass sie ihre Bedürfnisse frei äußern und sich 

gut entwickeln können. 

Uns ist dabei ganz besonders wichtig, dass wir uns als Erziehungspartner zu Eltern verstehen. 

Erziehungspartner auf Augenhöhe, die sich gegenseitig unterstützen. 

Dies bezieht selbstverständlich alle Kinder und Erwachsene unserer Einrichtung mit ein. 

 

Eingewöhnung im Kindergarten (Ü3) 

Die Eingewöhnungszeit erstreckt sich in der Regel über einen Zeitraum von einer Woche bis zu zehn 

Tagen. Die einzelnen Schritte gliedern sich in das Kennenlernen der Einrichtung mit der 

Hauptbezugsperson (Eltern oder auch Großeltern), Kennenlernen und Vertraut-machen mit der 

Bezugserzieherin. Die Eltern halten sich bei diesem Schritt im Hintergrund und die Bezugserzieherin 

begleitet das Kind durch den Tag. Am dritten oder vierten Tag findet der erste Trennungsversuch 

statt, die Eltern verlassen den Spielbereich für einen kurzen Zeitraum. Verläuft dieser Versuch 

positiv,  wird die Trennungszeit nach und nach ausgebaut, die Eltern verlassen auch nach 

Rücksprache mit dem Kind die Einrichtung für kurze Zeit.  

In dieser Zeit findet eine intensive Begleitung des Kindes durch die Bezugserzieher/in statt. Diese/r 

begleitet auch das Kind bei Annäherungen bzw. Eingliederung in Spielgruppen. 

Nach spätestens acht Wochen erhalten die Eltern einen Überblick über die abgeschlossene 

Eingewöhnung durch ein Gespräch. 

Eingewöhnung in die Krippe (U3) 
 
Die Eingewöhnungszeit erstreckt sich in der Regel über einen Zeitraum von drei bis vier Wochen. 

In der ersten Woche besuchen die Eltern mit ihrem Kind die Einrichtung. Täglich ca. 2 Stunden am 

Vormittag. Die Bezugserzieherin stellt sich und die Einrichtung vor. Hauptbezugspersonen bleiben 

die Eltern.  Nach Absprache halten sich die Eltern im Hintergrund, die Erzieherin begleitet das Kind 

durch den festgelegten Zeitrahmen, in dieser Zeit wird Kontakt zu den anderen Kindern geknüpft,  

die Räumlichkeiten und das Spielmaterial wird bekannt gemacht. Im nächsten Schritt 

verabschieden sich die Eltern vom Kind und verlassen den Spielbereich für einen kurzen Zeitraum. 

Verläuft dieser Versuch positiv, werden die Abwesenheit der Eltern und die Betreuungszeit des 

Kindes ausgebaut. In dieser Zeit findet eine intensive Begleitung des Kindes bei verschiedenen 

Tätigkeiten statt. Nach spätestens acht Wochen erhalten die Eltern einen Überblick über die 

abgeschlossene Eingewöhnung durch ein Gespräch. 
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4.2.2 Übergänge 
 
Wir schaffen Möglichkeiten, dass sich Kinder und Eltern aus Krippe und Kindergarten begegnen und 

in Kontakt kommen können. 

Übergänge für Kinder gut zu gestalten, ist Bestandteil unserer Konzeption; d.h. Elternhaus –Krippe, 

Krippe (Elternhaus) – Kiga,  Kiga –Schule. 

 

Übergang Krippe - Kindergarten 

Mit Vollendung des 3. Lebensjahres steht für das Kind der Wechsel in den Kindergarten an. Um 

diesen Schritt behutsam zu gestalten, finden schon im Vorfeld gruppenübergreifende Besuche 

immer wieder gezielt und begleitet statt. Das Kind hat dadurch einen Zeitraum von ca. 2 Wochen, 

um mit der dann zuständigen Bezugsperson und der neuen Umgebung vertraut zu werden. Bevor 

es sich endgültig von der Krippen- zur Kindergartengruppe löst, findet eine Abschiedsfeier in der 

Krippe statt. 

 

Übergang Kindergarten  - Schule 

Die Entwicklung und Förderung der Schulfähigkeit ist gemeinsame Aufgabe von Eltern, 

Kindergarten und Grundschule. Zur Schulfähigkeit gehören kognitive und körperliche 

Voraussetzungen, soziale und emotionale Kompetenzen sowie Durchhaltevermögen und 

Motivation. Zusätzlich zu den Bildungs- und Entwicklungsfeldern bieten wir unseren „Maxis“ kleine 

Projekte und Veranstaltungen wie z.B. wöchentliches Maxi-Treffen, Besuch der Verkehrspolizei, 

Webrahmen, Theater- und Museumsbesuche, Maxi-Übernachtung etc. an. Die Eltern der Maxi-

Kinder erhalten dazu einen Informationsbrief, auch werden die Arbeiten der Maxi-Kinder in der 

Einrichtung ausgehängt. 

Zur Kooperation mit der Grundschule wird auf den Punkt 5.3 verwiesen. 

4.2.3 Sozialkompetenz 
 
Ein weiterer Schwerpunkt ist die Sozialkompetenz  zu fördern, denn der Mensch ist ein soziales 

Wesen. Er ist darauf angewiesen in der Gemeinschaft mit anderen zu leben und es ist ganz 

entscheidend für sein Wohlbefinden, dass seine Beziehungen zu den Mitmenschen gelingen. 

Zur Sozialkompetenz gehört: seine eigene  Meinung zu vertreten, Selbstvertrauen zu zeigen, helfen 

und trösten zu können, mit anderen an einer gemeinsamen Sache mitzuwirken, eine 

altersentsprechende Frustrationstoleranz zu haben, teilen zu können, Umgangsformen zu pflegen 
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und mit anderen respektvoll umzugehen, Freunde im Kindergarten zu haben, als Spielpartner 

ausgewählt zu werden, päd. Bezugspersonen zu akzeptieren  und vieles mehr. 

4.2.4 Selbstkompetenz 
 
Ein weiterer für uns wichtiger Aspekt ist die Selbstkompetenz. Eigenverantwortlich zu leben  und 

zu handeln bedeutet, sich seiner „Selbst“ -bewusst zu sein. Zur Selbstkompetenz gehört: Ausdauer 

zu zeigen, konzentriert und zielorientiert zu arbeiten und zu spielen, Selbstvertrauen zu haben, für 

seine eigene Meinung und sein Verhalten einzustehen, mit Konsequenzen umgehen zu können, 

kreative und eigenständige Spielideen zu entwickeln, sich an Regeln und Absprachen zu halten, 

angemessener Umgang mit dem Spielmaterial, sich allein an- und ausziehen zu können,  Ordnung 

zu halten und aufzuräumen, sich gut motivieren zu lassen… 

4.2.5 Sprache 
 
Die Entwicklung der Sprache und ihre Förderung beginnen von Anfang an. Daher ist die 

Sprachbildung und Förderung  ein weiterer konzeptioneller Schwerpunkt unserer Einrichtung. 

Übereinstimmendes Verständnis in unserem Team ist, dass der Erwerb der Sprache ganzheitlich 

und in Alltagssituationen erfolgt und Aufgabe jeder Fachkraft ist. Sie ist also integrierter Bestandteil 

der pädagogischen Arbeit und geschieht nicht isoliert. Sie kommt allen Kindern zugute. 

Ganzheitliche Sprachförderung orientiert sich an der individuellen Entwicklung jedes einzelnen 

Kindes. Dabei wird an den sprachlichen Kompetenzen, den Interessen, den Stärken und der 

Motivation der Kinder angesetzt. Sprachbildung passiert im Alltag, an jedem Tag, in einer vertrauten 

Umgebung und vor allem im Kontakt mit vertrauten Personen und benötigt Zeit. Die Kinder werden 

angeregt mit Sprache zu experimentieren, zu spielen, ihre Sprache weiterzuentwickeln. 

Wahrnehmungs- und Bewegungserfahrungen sowie verschiedene Möglichkeiten des Ausdrucks 

spielen eine große Rolle.  

Die individuelle Sprachentwicklung ist Teil der Gesamtentwicklung des Kindes, deshalb ist die 

Erstsprache eines Kindes immer auch seine „Beziehungssprache“, die Sprache, die ihm Orientierung 

und Sicherheit gibt, die Sprache, in der es sich wohlfühlt. Bei doppeltem Erstspracherwerb kann 

sich dies auf zwei Sprachen beziehen.  

 Wir nehmen an dem Bundesprogramm „Sprachkita – Weil Sprache der Schlüssel zur Welt ist“ teil.  

Im Rahmen dessen hat sich  das Team ein großes Wissen um die Sprachbereiche und 

Sprachentwicklung der Kinder angeeignet. Zudem besuchen unsere päd. Fachkräfte regelmäßig 

Fortbildungsangebote zum Thema „Sprachbildung und Sprachförderung“.  
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Die individuelle Sprachentwicklung der Kinder wird durch verschiedene Beobachtungsinstrumente, 

z.B. Videographie, Orientierungsleitfäden (DJI) festgestellt und dokumentiert. Ergebnisse der 

Beobachtungen fließen in Elterngespräche (z.B. Eingewöhnungsgespräche, Entwicklungsgespräche) 

ein. Entsprechende pädagogische Maßnahmen werden daraus abgeleitet. 

Die Kita wird zum Ort einer aktiv gestalteten, sprachanregenden Umgebung d.h. 

➢ Alltagssituationen (Freispiel, Essen, Wickeln) werden sprachlich bewusst 

begleitet, dabei wird auf eine  reflektierte Dialoghaltung im Umgang mit 

den Kindern und dem Team geachtet 

➢ im Sitz/Morgenkreis werden von uns bewusst Lieder und Spiele zur 

Sprachbildung eingesetzt. Die Kinder haben die Möglichkeit sich 

mitzuteilen, zu singen, zu beten, Erlebnisse zu schildern, mit Lauten zu 

experimentieren … 

➢ von uns geplante Aktivitäten/Projekte: Bilderbuchbetrachtungen, 

Liedeinführungen, Instrumentenbegleitung, Rhythmik, Experimente, 

Sachgespräche, Turnen, Wald -und Naturtage, Geschichtensäckchen, 

Figurentheater, Handpuppenspiel uvm.  regen zur Sprachbildung an 

➢ durch Raumgestaltung: Leseecke, Rollenspiel- und Bewegungsbereich, 

Schrift, Zahlen und Symbole in verschiedenen Spielbereichen 

➢ durch Materialangebot: Handpuppen, Verkleidungsutensilien, Aquarium, 

Portfolioordner/Familienbücher, Kita-Wörterbücher, wechselndes 

Bücherangebot, Schreibmaschine, Holzbuchstaben, Tischspiele, Spiegel 

➢ Einbeziehung der Eltern: 

- durch Transparenz unsere Arbeit, z.B. Tagesrückbliche, Hospitationen 

- Angebote und Aktionen, z.B. Spielenachmittage, Mitmachmöglichkeiten, 

Büchertauschregal, Elterncafe 

 

4.2.6 Religion 
 
Religion im Alltag zu erleben, gehört zu unserem pädagogischen Selbstverständnis. Die Vielfalt des 

Lebens und Glaubens zeigt sich in Liedern, Gebeten und biblischen Geschichten sowie in festlichen 

Gottesdiensten mit der Gemeinde.  

4.2.7  Inklusion 

Unsere Haltung zu Inklusion: Jede/r kann sich auf seine/ihre individuelle Art beteiligen, dies gilt für  

die Kinder, Eltern und Fachkräfte. Bedürfnisse aller werden erkannt und berücksichtigt. Wir achten 

darauf, dass niemand ausgeschlossen wird, d.h. Diskriminierungen vermieden werden. Dies bezieht 
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sich einerseits auf den Umgang untereinander andererseits auf den Tagesablauf, auf das  

Materialangebot und auf die Raumgestaltung. 

Unsere Fachkräfte sind sensibilisiert im Hinblick auf Vermeidung jeglicher Diskriminierung, z.B. im 

Bezug auf Hautfarbe, Geschlecht, kultureller/religiöser Zugehörigkeit, Sprache, Alter, sozialer 

Status, äußeres Erscheinungsbild etc. Daher legen wir sowohl viel Wert auf eine bewusst gestaltete 

Lernumgebung, z.B. verschiedene Farbauswahl zum Thema Hautfarbe, unterschiedliche Puppen, 

vielfältige Darstellungen in Bilderbüchern zu Familienkonstellationen oder Geschlechterrollen als 

auch auf eine respektvolle und reflektierte Sprachform. 

In unserer Raumgestaltung spiegelt sich eine „Willkommenskultur“ wieder, d.h. unser Anspruch ist 

dass sich alle Familien in unserer Kita willkommen und zugehörig fühlen können, z.B. durch 

Willkommensschilder in verschiedenen Sprachen, Plakate etc. Auch bei Veranstaltungen achten wir 

auf eine Gestaltung, die alle anspricht und ermöglicht teilzunehmen. 

Im pädagogischen Umgang mit den Kinder setzen wir daher stets an den Stärken der Kinder an, wir 

erkennen und wertschätzen die Individualität eines jeden Einzelnen. Daher werden die Angebote 

für die Kinder so gewählt, dass sich alle auf ihre individuelle Art und Weise einbringen können. 

Diskriminierungen unter Kindern werden erkannt und mit ihnen thematisiert.  

Eine bewusst gelebte Partizipation ist für uns selbstverständlich, z.B. durch Kinderkonferenzen, in 

denen die Kinder ihre Interessen zum Ausdruck bringen und aktiv mitgestalten können. 

 

 

 

4.2.8 Bewegung 
 
„Leben ist Bewegung und ohne Bewegung findet Leben nicht statt!“ (Moshe Feldenkrais)  

Bewegung gehört zu den Grundbedürfnissen der Menschen. Bei Kindern ist der natürliche 

Bewegungsdrang besonders stark: Sie wollen laufen, springen, hüpfen, klettern, toben, rutschen… 

In unserer Einrichtung sind den Kindern diese Bewegungsmöglichkeiten gegeben durch unseren 

Bewegungsraum, Klettergerüst, dem Turnen und  der täglichen Gartenzeit. 

4.2.9 Naturerfahrungen 
 
Ein weiterer Schwerpunkt unserer Einrichtung ist das Spielen in der Natur zu allen Jahreszeiten und 

bei jedem Wetter. 

Die Jahreszeiten und die dadurch erlebten Naturerfahrungen der Kinder werden von uns im 

Morgenkreis aufgegriffen. 
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Jährlich finden über mehrere Wochen im Frühjahr für die Ü3 Kinder die Waldtage und in der Krippe 

die Naturtage statt. 

Die Natur ist die kleine Welt um uns herum. Die Kinder erleben die Natur mit allen Sinnen, sie 

schauen, lauschen, fühlen, schnuppern und schmecken. 

Die Kinder lernen das was sie selber machen. Die eigenen Erfahrungen sensibilisieren ihre 

Wahrnehmung, trainieren ihre Motorik, steigern ihr Wissen, verbessern ihre Fähigkeiten und 

Fertigkeiten. Ihre Neugierde und Erfolgserlebnisse sind ein starker Antrieb. 

Das gemeinsame Spiel fördert die sprachliche und soziale Kompetenz der Kinder. Sie reden über 

das, was sie wahrnehmen, was sie wollen und was sie tun. Sie treten in Kontakt mit anderen und 

machen, verbal oder nonverbal, deutlich was sie möchten und was nicht. 

Des Weiteren  erkunden wir mit den Kindern regelmäßig unseren Ortsteil durch Spaziergänge, 

Besuche der öffentlichen Spielplätze, Lebensmittelmärkte, Bücherei, Bauernhöfe … 

 

4.3 Arbeitsweise 
 
In unserer Arbeit ist uns ein liebevoller und konsequenter Umgang mit den Kindern sehr wichtig. 

Im täglichen Miteinander begegnen wir den Kindern auf Augenhöhe, offen und herzlich. 

4.3.1 Morgenkreis 
 
Wir sehen den Morgenkreis als wichtiges Element um den Tag gemeinsam zu beginnen. Er soll den 

Kindern Sicherheit und Struktur geben, ein Gefühl der Gemeinsamkeit vermitteln, Raum bieten sich 

gegenseitig wahrzunehmen,  ein Ort für Gespräche und Fragen ebenso für Kritik und Wünsche sein, 

Möglichkeit zum gemeinsamen Singen und Beten sein. 

Unser Morgenkreis beginnt täglich um 8.30 Uhr und wird durch ein akustisches Signal angekündigt. 

Jeden Tag darf ein Kind durch den Morgenkreis führen. Dieses Kind wählt das Morgenlied und –

gebet aus. Es erklärt anhand des Kalenders den Tagesablauf, Tag und Datum. Es zählt die 

anwesenden Kinder und wir überlegen gemeinsam wer heute fehlt. Im Anschluss ist noch Raum für 

Erzählungen der Kinder, Gespräche z.B. über Festtage oder Jahreszeiten, Fingerspiele, Kreisspiele 

und Lieder. 

4.3.2  Freispielzeit 
 
Die Freispielzeit hat einen wichtigen pädagogischen Aspekt und daher einen hohen Stellenwert in 

unserer Arbeit. 

Wir arbeiten im Kindergartenbereich in drei Stammgruppen, die während der Freispielzeit offen 

geführt werden, d.h. die Kinder können nach Absprache alle Räume und den Garten frei nutzen. 
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Die Kinder entscheiden in dieser Zeit selbst wann sie frühstücken,  mit wem, womit und wie lange 

sie spielen wollen. 

Die Krippenkinder sind während der Freispielzeit in ihrem U3-Bereich. Dort stehen ihnen, auf ihre 

Bedürfnisse abgestimmt, ein Gruppenraum  und ein zusätzlicher Spielbereich zur Verfügung. Auch 

der Garten wird während der Freispielzeit von den Krippenkindern genutzt. 

Nach dem  gemeinsamen Frühstück entscheiden auch die Krippenkinder mit wem, womit und wie 

lange sie spielen wollen. 

 

 

4.3.3 Partizipation Ü3 
 
Im Freispiel entscheiden die Kinder selbst wo, wie lange und mit wem sie spielen oder wann sie 

frühstücken möchten. 

Damit ist die Voraussetzung dafür geschaffen, dass Kinder einen großen Teil ihres Tagesablaufes 

selbst bestimmen können. Dies fördert Kinder vor allem in ihrer Fähigkeit zur Selbstorganisation. 

Beim regelmäßigen Spielzeugtausch in manchen Spielbereichen, zum Beispiel Lego oder 

Magnetbauteile, entscheiden sie mit den Fachkräften. Dadurch wird den Kindern vermittelt, dass 

ihre Meinung einen Wert hat und Entscheidungen mitbeeinflussen kann. Kinder werden somit in 

ihrem Selbstwertgefühl und in ihrer Entscheidungsfähigkeit gestärkt. 

Eine Spielecke ist komplett variabel. Die Kinder überlegen sich selbst immer wieder Themen und 

Spielideen. Sie gestalten diese Ecke mit den Fachkräften dementsprechend neu z.B. 

Kasperletheater, Eisdiele, Märchenecke und vieles mehr. 

Damit ist gewährleistet, dass die Interessen und Bedürfnisse der Kinder auch im Freispiel einfließen 

und berücksichtigt werden. Dadurch, dass die Kinder die Themen frei wählen und bei 

ihrer Umsetzung auch aktiv mitgestalten, werden sie  in ihrem Ideenreichtum und ihrer Kreativität 

gefördert. Sie lernen aktiv an der Gestaltung des Alltags – in dem Fall insbesondere der 

Raumgestaltung – mit zu wirken. Dies führt wiederum zur Stärkung des kindlichen 

Selbstbewusstseins. 

Aktivitäten im Laufe des Jahres werden gemeinsam besprochen, teilweise werden den Kindern 

auch mehrere Vorschläge zur Wahl gestellt. Welches Bilderbuch? Welche Bastelidee? 

Kinder werden somit über geplante Vorhaben informiert und teilweise bei Entscheidungen 

einbezogen. Sie bekommen dadurch vermittelt, dass nicht über ihre Köpfe hinweg entschieden 

wird. Ihnen wird stattdessen ermöglicht, mitzudenken und Entscheidungen zu verstehen, 

mitzutragen und mitzugestalten. Dies trägt zur Motivation der Kinder bei. 
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Das Jahresthema orientiert sich an den Interessen und Bedürfnissen der Kinder. Sind mehrere 

Themen gefunden, dann entscheiden die Kinder durch Abstimmung in der Kinderkonferenz durch 

einen Mehrheitsbeschluss. 

Projekte im Rahmen des Jahresthemas richten sich nach den Interessen der einzelnen 

Projektgruppen. Inhalte und Projektaktivitäten werden dementsprechend jeweils mit den Kindern 

einer Projektgruppe gemeinsam überlegt und entschieden. 

Bei Abstimmungen lernen Kinder erste Grundlagen der Demokratie. Sie lernen eine eigene Meinung 

zu haben, die Meinungen anderer zu akzeptieren und eine gemeinschaftliche Entscheidung zu 

treffen. 

Nicht immer ist es pädagogisch sinnvoll, alle Kinder der Einrichtung an einer Entscheidung zu 

beteiligen, z.B. aus Altersgründen. In diesen Fällen werden „Abgeordnete“ gebeten, eine 

Entscheidung im Namen der Kinder zu treffen. Dadurch werden wiederum Grundlagen unserer 

demokratischen Gesellschaft gelebt. Kinder werden in ihrer Selbstkompetenz und ihrem 

Selbstvertrauen gestärkt. 

4.3.4 Partizipation U3 
 
Uns ist es wichtig im Tempo des Kindes mitzugehen, seine Perspektive einzunehmen und es zu 

begleiten, indem wir uns auf spontane Prozesse einlassen. 

Wir kündigen Handlungen an und geben den Kindern Zeit, auf etwas reagieren zu können. 

Entscheidungen des Kindes werden respektiert und Dialoge darüber geführt.  

Die Krippenkinder entscheiden mit  

- Essen und Trinken → was möchte ich 

- Wickeln → wer wickelt mich 

- Schlafen  → bedürfnisorientiert 

- Sitzkreis  → was wird gesungen 

- Freispiel  → was und mit wem spiele ich 

- Angebote  → sind grundsätzlich freiwillig  

4.3.5  Aktivitäten/Projekte 
 
Grundlage für die thematische und situationsorientierte Planung unserer Arbeit ist der 

Orientierungsplan für Bildung und Erziehung. Die Planung und Durchführung der pädagogischen 

Arbeit basiert auf der Grundlage systematischer Beobachtung (individuelle Beobachtung, 

Entwicklungsbeobachtungsbogen, Grenzsteine nach Michaelis, Engagiertheitsskala,…) und Impulse 

der Kinder. Daraus resultieren Jahres- und Projektthemen, über deren Auswahl und Verlauf die 
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Kinder mit entscheiden. Im Portfolioordner werden diese Aktivitäten/Projekte für die Kinder 

dokumentiert. Die Eltern werden durch Aushänge über die Projektverläufe rückwirkend informiert. 

Aktivitäten/Projekte finden im Kindergarten prinzipiell gruppenübergreifend nach dem 

Morgenkreis statt. Sie werden zeitgleich in verschiedenen Kleingruppen durchgeführt. Dadurch 

entsteht eine ruhige Atmosphäre in der die Kinder konzentriert arbeiten können mit einer 

anschließenden langen und ungestörten Freispielphase. 

In der Krippe finden Aktivitäten in Kleingruppen von 2 – 4 Kindern während der  Freispielzeit statt. 

Diese Aktivitäten werden im Wochenplan angekündigt und im Portfolioordner dokumentiert. 

4.3.6 Wochenstruktur 
 
Wochenstruktur im Ü3 Bereich: 

2 Wochenrhythmus – 10 Tage 

1. Montag:  langer Morgenkreis  -  (Vorstellung der Aktivitäten, Einteilung der 

Kleingruppen) 

2. Dienstag:  kurzer Morgenkreis – Aktivitäten  

3. Mittwoch:  kurzer Morgenkreis – Aktivitäten 

4. Donnerstag: Turnen 

5. Freitag:  kurzer Morgenkreis – Aktivitäten – Spaziergang 

 

6. Montag: langer Morgenkreis; Portfolio 

7. Dienstag: kurzer Morgenkreis – Aktivitäten 

8. Mittwoch: kurzer Morgenkreis – Aktivitäten 

9. Donnerstag: Müslitag, Portfolioarbeit 

10. Freitag: gemeinsames Frühstück; „Draußen/Spaziergang“ - Tag 

 

Wochenstruktur im U3-Bereich: 

Montag:   Sitzkreis – Freispiel/Aktivität oder Garten  

Dienstag: Sitzkreis -  Freispiel/Aktivität oder Garten  

Mittwoch: Sitzkreis – Freispiel/Aktivität oder Garten   

Donnerstag: Sitzkreis – Müslitag, Freispiel oder Garten  

Freitag:      Sitzkreis – Freispiel/Aktivität oder Garten  
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4.3.7  Tagesabläufe 
 
Tagesablauf der Mäusegruppe (RG-Bereich) 

07.15 Uhr – 08.30 Uhr Bringzeit 

07.15 Uhr – 08.30 Uhr   Vesper/ Freispielphase    

08.30 Uhr – 09.00 Uhr   Morgenkreis (bei Aktivitäten bis 8.45 Uhr) 

08.45 Uhr – 09.30 Uhr   Aktivität 

09.30 Uhr – 11.00 Uhr Vesper/Freispielphase 

11.00  Uhr – 13.00 Uhr Garten oder Freispielphase 

12.15 Uhr – 13.00 Uhr Abholzeit 

14.00 Uhr – 16.00 Uhr Dienstag: Garten oder Freispielphase 

14.00 Uhr – 16.15 Uhr Donnerstag: Garten oder Freispielphase, Maxi-Treff 

 

Tagesablauf  der Elefantengruppe-Mini  (3 – 4jährige im GT-Bereich) 

7.00 Uhr  –  8.30 Uhr    Bringzeit 

7.00 Uhr  –  8.30 Uhr    Vesper/Freispielphase 

8.30 Uhr  –  9.00 Uhr    Morgenkreis (bei Aktivitäten bis 8.45 Uhr) 

8.45 Uhr  –  9.30 Uhr    Aktivität 

9.30 Uhr  – 11.00 Uhr    Vesper/Freispielphase  

11.00 Uhr  - 11.45 Uhr    Garten oder Freispielphase 

11.45 Uhr  - 12.30 Uhr    Gemeinsames Mittagessen 

12.30 Uhr  - 12.45 Uhr    Zähne putzen Schlafkinder 

12.45 Uhr – 14.00 Uhr    Mittagsschlaf 

14.00 Uhr – 14.15 Uhr    Abholzeit (BS 3) 

14.45 Uhr – 17.00 Uhr    Gemeinsame Zwischenmahlzeit, Garten oder Freispielphase 

15.15 Uhr –  15.45 Uhr    Abholzeit BS 4   Donnerstag bis 16.15 Uhr 

15.15 Uhr – 17.00 Uhr   Abholzeit ( BS 5) Freitag 16.15 Uhr BS 5 

 

Tagesablauf  der Elefantengruppe (4 – 6jährige im GT-Bereich) 

7.00 Uhr  –  8.30 Uhr    Bringzeit 

7.00 Uhr  –  8.30 Uhr    Vesper/Freispielphase 

8.30 Uhr  –  9.00 Uhr    Morgenkreis (bei Aktivitäten bis 8.45 Uhr) 

8.45 Uhr  –  9.30 Uhr    Aktivität 

9.30 Uhr  – 11.00 Uhr    Vesper/Freispielphase  

11.00 Uhr  - 12.15 Uhr     Garten oder Freispielphase 
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12.30 Uhr  - 13.15 Uhr    Gemeinsames Mittagessen 

13.16 Uhr  - 1330 Uhr    Zähne putzen  

13.30 Uhr –  14.00 Uhr    Mittagsruhe  

14.00 Uhr – 14.15 Uhr    Abholzeit (BS 3) 

14.45 Uhr – 17.00 Uhr    Gemeinsame Zwischenmahlzeit, Garten oder Freispielphase 

15.15 Uhr –  15.45 Uhr    Abholzeit BS 4   Donnerstag bis 16.15 Uhr 

15.15 Uhr – 17.00 Uhr    Abholzeit ( BS 5) Freitag 16.15 Uhr BS 5 

Donnerstag 14.15 Uhr – 15.15 Maxi-Treff 

 

Tagesablauf  in der Entengruppe (U3-Bereich) 

07.15 Uhr – 08.30 Uhr  Bringzeit I 

08.30 Uhr – 09.00 Uhr  Gemeinsames Frühstück 

09.00 Uhr – 09.15 Uhr  Bringzeit II 

09.00 Uhr – 09.15  Uhr  Sitzkreis 

09.15 Uhr –  10.45  Uhr  Freispielphase/Aktivität/Garten (flexibel) 

11.00 Uhr -  11.45   Uhr  Gemeinsames Mittagessen 

11.45 Uhr  - 12.00  Uhr  Zähne putzen, bettfertig machen 

12.00 Uhr – 12.15  Uhr   Abholzeit I 

12.00 Uhr – 13.45  Uhr   Mittagsschlaf – Mittagsruhe 

14.00 Uhr – 14.15  Uhr   Abholzeit II 

14.15 Uhr – 17.00 Uhr   Gem. Zwischenmahlzeit/Garten/Freispiel (flexibel) 

15.15 Uhr – 17.00 Uhr  Abholzeit III (Freitag bis 16.15 Uhr) 

 

4.3.8 Essen und Schlafen  
 
Essen und Schlafen Elefantengruppe - Mini 

Die Kinder gehen gemeinsam nach dem Toilettenbesuch und Händewaschen in die Küche zum 

Mittagessen. Dort ist bereits von unserer hauswirtschaftlichen Hilfe der Tisch eingedeckt. Nach dem 

gemeinsamen Gebet bekommt jedes Kind eine kleine Portion von allen angebotenen Speisen auf 

den Teller. Das restliche Essen wird in kleine Glasschalen gefüllt und auf den Tisch gestellt. Jedes 

Kind kann sich selber nachschöpfen. Unsere Kinder werden zum selbständigen Essen mit Besteck 

motiviert, bei Bedarf erhalten sie natürlich Unterstützung.  Auch den Tee können die Kinder alleine 

einschenken. Nach dem Essen werden  an alle Kinder kleine Waschlappen ausgeteilt, mit denen sie 

sich den Mund und die Hände säubern können. Zum Schluss trägt jedes Kind seinen Teller, Besteck 

und Tasse auf den dafür vorgesehenen Platz zurück. 
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Nach dem Zähneputzen gehen die Kinder in den Schlafraum, ziehen Hosen, Pullover etc. aus und 

legen diese in die vorgesehenen Boxen. 

Der Schlafraum ist leicht verdunkelt, jedes Kind legt sich mit seinem Kuscheltier auf „seine“ 

Matratze und wird liebevoll zugedeckt. Je nach Wunsch wird das Kind individuell in der 

Einschlafphase begleitet, z.B. durch Streicheln, Hände halten, in Arm nehmen… Die pädagogische 

Fachkraft ist während der gesamten Schlafphase im Raum. Die Kinder wachen selber auf bzw. 

werden  behutsam geweckt. Danach ziehen sich die Kinder ggf. mit Hilfe der Fachkraft an und gehen 

in den Gruppenraum zurück. 

 

Essen und Ruhen Elefantengruppe 

Die Kinder gehen gemeinsam nach dem Toilettenbesuch und Händewaschen in die Küche zum 

Mittagessen. Dort ist bereits von unserer hauswirtschaftlichen Hilfe der Tisch eingedeckt. Nach dem 

gemeinsamen Gebet bekommt jedes Kind eine kleine Portion von allen angebotenen Speisen  auf 

den Teller. Diese Teller dürfen die Maxi-Kinder austeilen. Das restliche Essen wird in kleine 

Glasschalen gefüllt und auf die Tische gestellt. 

Jedes Kind kann sich selber nachschöpfen. Unsere Kinder werden zum selbständigen Essen mit 

Besteck motiviert, bei Bedarf erhalten sie natürlich Unterstützung.  Auch den Tee können die Kinder 

alleine einschenken. Nach dem Essen werden  an alle Kinder kleine Waschlappen ausgeteilt, mit 

denen sie sich den Mund und die Hände säubern können. Zum Schluss trägt jedes Kind seinen Teller, 

Besteck und Tasse auf den dafür vorgesehenen Platz zurück. 

Nach dem Zähneputzen gehen alle Kinder mit ihren Kuscheltieren in den Ruheraum und suchen 

sich einen gemütlichen Platz auf den Matratzen. Die ersten fünf Minuten werden still verbracht 

dann  dürfen die Kinder  eine Geschichten-CD hören, sie bekommen Körpermassagen oder ihnen 

wird eine Geschichte vorgelesen 

 

Essen und Schlafen Entengruppe 

Die Krippenkinder gehen gemeinsam nach dem Händewaschen in die Küche zum Mittagessen.  

Dort ist bereits von einer päd. FK  der Tisch eingedeckt. Nach dem gemeinsamen Gebet  und 

Essensspruch bekommt jedes Kind eine kleine Portion von allen angebotenen Speisen  auf den 

Teller. Das restliche Essen wird in kleine Glasschalen gefüllt und auf den Tisch gestellt. Jedes Kind 

kann sich selber nachschöpfen. Unsere Kinder werden zum selbständigen Essen mit Besteck 

motiviert, bei Bedarf erhalten sie natürlich Unterstützung.  Auch den Tee können die Kinder alleine 

einschenken. Nach dem Essen werden  an alle Kinder kleine Waschlappen ausgeteilt, mit denen sie 

sich den Mund und die Hände säubern können. Zum Schluss trägt jedes Kind seinen Teller, Besteck 

und Tasse auf den dafür vorgesehenen Platz zurück. Danach gehen alle in den Gruppenraum zurück. 
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Auf dem Spielteppich ziehen sich die Kinder mit Hilfe der Fachkräfte um und geben die Kleidung in 

die dafür vorgesehene Box. Dann gehen alle gemeinsam in den verdunkelten Schlafraum. Jedes 

Kind legt sich in sein Bett und wird liebevoll zugedeckt. Sie werden individuell in der Schlafphase 

begleitet und unterstützt wird dies durch ein Kuscheltier, Kuscheltuch oder Schnuller. Wenn alle 

Kinder schlafen bleibt eine Fachkraft im Raum. Nach ca. 1,5 Stunden wachen die Kinder alleine auf 

oder werden sanft geweckt. Alle Kinder ziehen sich wieder an und werden gewickelt. 

 

4.3.9  Rituale 
 
Kinder erhalten durch die täglichen Rituale Strukturen, die ihnen  Sicherheit geben. Diese können 

sie auf andere Lebensbereiche übertragen. Die dadurch erworbene Sicherheit stärkt das 

Selbstbewusstsein des Kindes. Unser Tagesablauf ist geprägt von Ritualen, z.B. Begrüßung per 

Handschlag, tägl. Morgenkreis in den Gruppenräumen, beten im Morgenkreis und vor dem 

gemeinsamen Essen usw.  

5 Zusammenarbeit … 

5.1…  im Team 
 
Eine gute Zusammenarbeit und eine Verständigung untereinander ist Voraussetzung für eine gute 

Arbeit in unserer Kindertagesstätte. Jede/r Mitarbeiter/in  im unserem Team hat konkrete   

Aufgaben. Jede/r bereichert unser Team mit eigenen Ideen, Talente und wertvollen Anregungen. 

Davon profitieren die Kinder und die Eltern. 

Bei all unseren Überlegungen und Gesprächen steht das Wohl des Kindes im Vordergrund. 

Jede Woche setzen wir uns zu unserer Teamsitzung zusammen. Wir beginnen immer gemeinsam 

im Gesamtteam und tagen im Wechsel gemeinsam oder Kiga/Krippe getrennt weiter. Die 

Tagesordnungspunkte werden im Vorfeld in unserer Besprechungsliste gesammelt. Jede/r 

Mitarbeiter/in hat die Möglichkeit Besprechungspunkte in diese Liste einzutragen. Die Ergebnisse 

sind in einem Protokoll festgehalten. 

Inhalte der Teamsitzungen sind: 

- kurzer kollegialer  Austausch über den Verlauf der vergangenen Woche 

- Pädagogische Jahres- und Wochenplanung 

- Planung und Reflexion von Festen, Feiern und Projekten 

- Fallbesprechungen 

- Kinderbesprechung und Austausch über Entwicklungsgespräche 
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- Termine und Urlaubsplanung  

- Einteilung der neu aufzunehmenden Kinder 

- Aufgabenverteilung zwischen den Mitarbeitern 

- Inhalte von Elternbriefen, Vorbereitung von Elternbeiratssitzungen 

- Infos  vom Dienstgeber, Leiterinnenrunde,  Neuerungen, QM und  Veränderungen 

- sonstige organisatorische Belange 

Pro  Kindergartenjahr finden mehrere Teamfortbildungen und  ein pädagogischer Tag statt.  

 

5.2 …  mit den Eltern 

5.2.1 Erziehungspartnerschaft 
 
Erziehung und Bildung kann nur in Partnerschaft mit den Eltern funktionieren. Von Geburt an sind 

Eltern die Experten für Ihr Kind. 

Im Austausch mit den Eltern werden pädagogische Inhalte und Ziele für einzelne Kinder bzw. für 

die Einrichtung entwickelt, umgesetzt und immer wieder neu bedacht. Im jährlichen 

geburtstagsnahen Entwicklungsgespräch bekommen die Eltern durch Berichte und Portfolio-

Dokumentationen Einblicke in das tägliche Leben Ihres Kindes. Sie erfahren die Einschätzung des 

Entwicklungsstandes der pädagogischen Fachkraft. Mögliche notwendige Fördermaßnahmen 

werden mit den Eltern Besprochen. 

In der Krippe finden die Entwicklungsgespräche halbjährlich statt. Kurze, wichtige Informationen 

über familiäre und kindergarteninterne Verhaltensweisen tauschen wir in sogenannten Tür- und 

Angelgesprächen während der Bring- und Abholzeit aus. Eine gute Zusammenarbeit und der 

Austausch zwischen dem Elternhaus und der Kita ist die Voraussetzung, dass sich Kinder optimal 

entwickeln können.  

Diese Erziehungspartnerschaft ist sehr vielfältig  und findet bei uns in verschiedenen Formen statt: 

- jährliche Entwicklungsgespräche im Ü3-Bereich, halbjährlich im U3- 

Bereich 

- Hospitationen im Alltagsgeschehen 

- Hilfestellung und Weitervermittlung an Beratungsstellen 

- Elterninformationen in Form von Elternbriefen 

- Aktuelle Informationen an unserem Flip-Chart im Eingangsbereich 

- Gemeinsame Feste und Aktivitäten 

- Tür- und Angelgespräche 
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- Elternabende 

- Altpapiersammlungen 

- Aktivitäten der Eltern für Kinder 

- Elternbefragungen 

- Elternbriefkasten 

- Begleitung bei den Wald- oder Naturtagen 

 

5.2.2 Elternbeirat 
 
 Wünsche, Interessen und Bedürfnisse von Eltern werden von einem gewählten      Gremium, „dem 

Elternbeirat“ vertreten. Er setzt sich aus sechs Personen der Elternschaft zusammen, die die 

Erziehungspartnerschaft zwischen Eltern und Kita-Team unterstützen. Der Elternbeirat und das 

Kita-Team treffen sich mindestens zweimal jährlich, um Aktuelles zu besprechen, 

weiterzuentwickeln, zu planen und zu organisieren. 

5.2.3 Beschwerdemanagement… 
 
 …     Eltern 

Kritik und Anregungen von Eltern sind uns wichtig. Sie werden vom gesamten Team 

entgegengenommen und schriftlich dokumentiert und zeitnah im Team bearbeitet. Ergebnisse und 

evtl. notwendige Maßnahmen  werden vom Verantwortlichen  der Kita an die Eltern  und ggf. an 

den Träger zurückgemeldet. 

 

 

 … für Kinder  

Jedes Kind hat das Recht, eine Beschwerde zu äußern, und Anspruch darauf, dass diese angehört 

und angemessen behandelt wird ( vgl. §45 Abs. 2 S. 2 Nr. SGB VIII; vgl. Bundesarbeitsgemeinschaft 

der Landesjugendämter) 

Kinderbeschwerden äußern sich auf sehr unterschiedliche Art und Weise. Manchmal werden sie 

offensichtlich geäußert und manchmal bedarf es der genauen Beobachtung der päd. Fachkräfte von 

Situationen, um Unzufriedenheit bei Kindern zu erkennen und zu benennen.  

Beschwerden können sehr vielfältig sein, sie können mit dem Verhalten anderer Spielpartner 

zusammenhängen , mit Spielmaterial, welches geteilt werden muss, mit Regeln, die in der Kita 

gelten oder auch mit festgelegten Zeiten im Tagesablauf (z.B. Mittagessen „Ich will lieber noch im 

Garten bleiben“) etc. 



34 
 

Die Kinder unserer Einrichtung wissen, dass sie jederzeit die Möglichkeit haben, z.B. während des 

Morgenkreises, bei Kinderkonferenzen, im Zweier-Gespräch mit einer päd. Fachkraft, beim Essen, 

im Freispiel, etc. zu äußern. 

Je nach Situation 

- Kann die Beschwerde sofort mit allen Beteiligten besprochen und nach einer Lösung 

gesucht werden 

- ist es eine Beschwerde, die die ganze Gruppe betrifft, wird diese in der Gesamtgruppe 

besprochen 

- muss das Anliegen oder die Beobachtung in einer Teamsitzung besprochen und 

reflektiert werden, um im Anschluss daran mit dem Kind/ den Kindern eine Lösung zu 

finden. 

Um zu gewährleisten, dass die Anliegen der Kinder ernst genommen werden, dokumentieren wir 

relevante Beschwerden in unserem Gruppentagebuch und im Protokoll unserer Teamsitzung. 

 

5.3 … mit anderen Einrichtungen/Institutionen 

Mit der Kirchengemeinde 

Frau Pfarrerin Knoblauch besucht die Kita regelmäßig im Morgenkreis und erarbeitet in diesem 

Rahmen biblische Geschichten mit den Kindern. Wir gestalten Gottesdienste im Jahr und wirken 

am Gemeindefest mit. 

Es findet eine jährliche Planung und  regelmäßiger  Austausch zwischen dem Kirchengemeinderat 

und der Kita statt. 
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Kooperation Grundschule 

Damit der Übergang von unserem Kindergarten in die Grundschule nicht zum Bruch sondern zur 

Brücke wird, gibt es regelmäßige Besuche der Kooperationslehrerin bei uns im Kindergarten. Die 

Grundschule bietet außerdem einen Besuch für die Maxi-Kinder im Unterricht an. 

Für Kinder mit zusätzlichem Förderbedarf setzen wir uns mit Frühförderstellen und evtl. dem 

Jugendamt in Verbindung.  

Ebenso wird bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung die KiWo-Skala durchgeführt und 

dementsprechend eine insoweit erfahrene Fachkraft und evtl. das Jugendamt hinzugezogen. 

 

 

6 Öffentlichkeitsarbeit 
 

Es ist uns wichtig, dass unsere Einrichtung nicht für sich alleine steht, sondern ein Teil des 

Gemeinwesens ist. Bei Spaziergängen, Spielplatzbesuchen usw. knüpfen wir Kontakte im Ort. 

Wir sind offen für interessierte Bürger und Bürgerinnen, die unsere Einrichtung kennenlernen 

wollen. 

In unregelmäßigen Abständen erscheinen Artikel im Junginger Mitteilungsblatt und 3xjährlich im 

Gemeindebrief der Kirchengemeinde  über unsere Aktivitäten. 

Über unsere Homepage hat die Öffentlichkeit immer die Möglichkeit unsere Einrichtung kennen zu 

lernen. ( www.kita-diakonie-ulm.de) 

7 Qualitätssicherung 
 
 Regelmäßig reflektieren wir unsere päd. Arbeit, unsere Abläufe und Prozesse. Dies geschieht durch 

das Prinzip planen, durchführen, reflektieren, verändern. Bei Bedarf werden Prozesse und Abläufe  

neu bearbeitet und angepasst. 

Am pädagogischen Tag werden gesetzte Ziele überprüft und neue erarbeitet oder weiterentwickelt. 

Zur weiteren Überprüfung dienen uns interne und externe Audits. In unserem QM-Handbuch sind 

weitere Methoden zur Qualitätssicherung beschrieben. 

http://www.kita-diakonie-ulm.de/
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 Kita ABC 
 

A  5x im Jahr sammeln die Eltern der Junginger Kindergärten Altpapier. Dieser Betrag kommt den 

Kindergärten zugute. 3x im Jahr sammelt die Kita „Friedrich Fröbel“ und 2x im Jahr der Kindergarten 

„Unter den Apfelbäumen“. Wir bitten um Ihre Mithilfe. 

B  Jeden Donnerstag haben wir von 16.00 Uhr bis 17.00 Uhr unsere Bürozeit. In dieser Zeit können 

Sie ihr Kind anmelden oder sonstige Anliegen mit der Leitung besprechen. 

C  christliche Erziehung 

 Religion im Alltag gehört zu unserem pädagogischen Selbstverständnis. Die Vielfalt des Lebens und 

Glaubens zeigt sich in Liedern, Gebeten und biblischen Geschichten sowie in festlichen 

Gottesdiensten mit der Gemeinde.  

D  Dokumentation 

In Fotogeschichten und Beobachtungen dokumentieren wir die Entwicklung Ihres Kindes. Durch 

Portfolio und Entwicklungsgespräche bekommen Sie einen Einblick über den Verlauf der kindlichen 

Entwicklung. 

E  Elterninfo 

Erhalten Sie durch Elternpinnwand, Flipchart, Elternbriefe und Elternabende. Bitte lesen Sie die 

Informationen sorgfältig durch. 
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F  Feste finden im Jahreskreis und dem Rahmenplan angeglichen statt. 

G  Gesundes Essen 

Es ist uns wichtig den Kindern zu vermitteln, sich gesund zu ernähren. Deshalb bitten wir Sie, auf 

Süßigkeiten (Schokolade, Nutella, Schokoriegel, …) in der Frühstücksbox zu verzichten. 

      Geburtstag 

An diesem Tag soll das Kind im Mittelpunkt stehen. Bitte bringen Sie am Tag der Geburtstagsfeier 

für Ihr Kind und seine 10 Gäste eine Kleinigkeit zu essen mit. Wann gefeiert wird sprechen Sie bitte 

mit der jeweiligen Gruppenleitung ab. 

H  Uns ist es wichtig, dass die Kinder lernen sich selbstständig an- und auszuziehen. Deshalb achten 

Sie bitte darauf, dass der Garderobenhaken für ihr Kind übersichtlich bleibt. 

      Sie haben die Möglichkeit in unserer Einrichtung zu hospitieren. Bitte sprechen Sie sich mit der 

Gruppenleitung ab. 

 

I  An unseren Glasinfowänden erfahren Sie,  wie die Woche strukturiert ist und welche Angebote 

geplant sind. 

 Die Glasinfowand in der Krippe hängt in der Garderobe, die des Kindergartens im Eingangsbereich. 

J Gemeinsam mit den Kindern wählen wir ein Jahresthema aus. 

K Krankheit 

Ist Ihr Kind krank, informieren Sie uns bitte. Geben Sie Ihrem Kind die Möglichkeit sich gut zu 

erholen und bringen Sie es erst wieder in die Kita wenn es einen Tag symptomfrei (Fieber, Durchfall, 

Erbrechen) ist.  

Vom Mittagessen muss Ihr Kind bis spätestens 07.15 Uhr des jeweiligen Tages abgemeldet werden. 

Sie haben auch die Möglichkeit auf den AB zu sprechen. Dieser ist täglich zwischen 17.00 Uhr bis 

07.00 Uhr eingeschaltet. 

L Liederordner 

Wir haben für Sie einen Liederordner erstellt, mit Liedern und Fingerspielen, die uns im Tagesablauf 

begleiten. 

Den Ordner der Krippe finden Sie in der Garderobe, für den Kindergarten steht er im 

Eingangsbereich bereit. 

M Müslitag 
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Jeden zweiten Donnerstag (turnfrei) findet im Kindergarten unser Müslitag statt. Abwechselnd 

bringen die Kinder der Elefanten- und Mäusegruppe Obst mit. Welche Gruppe an der Reihe ist, 

erkennen Sie an unserem „Müslischild“ an dem der Elefant bzw. die Maus befestigt ist. 

 

In der Krippe findet jeden Donnerstag der Müslitag statt. Jedes Kind darf ein Obst mitbringen 

(wenig), dass wir mit den Kindern schneiden. Wenn Sie möchten, dass Ihr Kind dabei mithilft, bitten 

wir Sie es bis 07.45 Uhr zu bringen. 

Mittagsschlaf in unserer Einrichtung  

Alle Kinder bis zum 4. Geburtstag schlafen nach dem Mittagessen. Ältere Kinder ruhen sich während 

einer Vorlesezeit aus. 

N Bitte versehen Sie alle Dinge, die Ihrem Kind gehören mit Namen, vor allem Kleidung und Schuhe. 

O Ordner 

Jedes Kind besitzt in der Einrichtung einen Portfolio-Ordner. Durch Bilder, Fotos etc. wird die 

Entwicklung Ihres Kindes festgehalten. Hierfür benötigen wir von Ihnen einen Ordner mit breitem 

Rücken, eine Packung Klarsichthüllen und ein 5er Register (XXL). Für die Rubrik „Ich und meine 

Familie“ gestalten Sie bitte mit Ihrem Kind mind.  zwei Familienseiten mit Fotos u. ä. 

    Krippenbuch 

Eltern gestalten in der Einrichtung ein kleines „Buch“ für ihr Kind. Darin kommen Fotos von der 

Familie der Kinder vor. Jederzeit haben die Kinder die Möglichkeit es anzuschauen und wenn sie 

möchten, mit uns oder anderen Kindern ins Gespräch zu kommen.  

Auch in der Krippe benötigen wir von Ihnen einen Ordner mit breitem Rücken und eine Packung 

Klarsichthüllen. 

P Ihre Kinder haben sowohl im Kindergarten als auch in der Krippe ein Postfach. Bitte schauen Sie 

täglich nach, ob Post für Sie bereit liegt.  

 

Q Quelle 

Wir sind dankbar, für jede Spende in Form von Papier, Stoffen, Wolle, aber auch an Beziehungen 

zu guten (günstigen) Spielen oder Bücher etc. Vielleicht sitzen Sie aufgrund Ihres Berufes an einer 

Quelle mit der Sie uns unterstützen können. Bitte bei uns melden. 

R Unsere Einrichtung ist ein Ort der Begegnung, hier treffen täglich viele Menschen aufeinander. 

Damit der Kita-Alltag reibungslos funktioniert, bedarf es Regeln und Absprachen, die getroffen und 

eingehalten werden müssen. 

S Sie erhalten zu Beginn jedes Kita-Jahres einen Schließ- und Ferienplan. 
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T Teegeld 

Wir bieten Ihren Kindern täglich Tee und Mineralwasser zu trinken an. Auch der Müslitag und die 

Kochtage müssen finanziert werden. Hierfür sammeln wir zweimal jährlich 15€ (2,50€ pro Monat) 

ein. 

    Turnen 

Im Wechsel mit dem anderen Kindergarten dürfen wir am Donnerstag die Turnhalle nutzen. Die 

Kindergartenkinder sollen schon in Turnkleidung in den Kindergarten kommen. Turnschläppchen 

bzw. –schuhe geben Sie bitte in einem Turnbeutel mit. 

U Aus verwaltungstechnischen Gründen benötigen wir immer wieder Ihre Unterschrift, z.B. als 

Einverständnis bei Medikamentengaben, wenn Ihr Kind von anderen Personen abgeholt wird oder 

alleine nach Hause gehen darf.  

V Verletzungen 

Wir sind nicht befugt -  auch nicht mit Ihrer Unterschrift - Holzsplitter oder ähnliches bei Ihrem Kind 

zu entfernen. Bei einem    Zeckenbiss ist es sehr wichtig, die Zecke zeitnah zu entfernen. Mit Ihrem 

Einverständnis entfernen wir die Zecke und desinfizieren die Bissstelle. Sie werden  umgehend von 

uns telefonisch verständigt. 

 

W wetterfeste Kleidung 

Wir gehen mit Ihrem Kind bei nahezu jedem Wetter in den Garten oder spazieren.  Damit Ihr Kind 

beim Spielen uneingeschränkt ist, benötigt es Wetter angepasste Kleidung. Denken Sie an Mützen, 

Regenhosen, Gummistiefel und ähnliches (bitte alles mit Namen versehen). 

     Wechselkleidung 

Alle Tageskinder und nach Absprache auch Regelkinder benötigen 1-2 Wechselgarnituren in der 

Kita. Für Notfälle liegt in der Kita Wechselkleidung bereit, diese ist knapp und sollte deshalb 

umgehend an die Kita – gewaschen -  zurückgegeben werden. 

X Y Z 

Zum Schluss hoffen wir, unser ABC war eine kleine Starthilfe für Sie. Falls es noch weitere Fragen 

gibt, stehen wir Ihnen gerne als Ansprechpartner zur Verfügung! 


